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Der Perükenmscher -

E ^ tzx-r römischen Geschichte Spuren - wo nicht sott Perücken , doch

^,f ^enannnt. n Harfourm und diemste Veranlassung dazu scheint eben nicht rühm -

vck aewelen 7u seM. Die eigentlichen Perücken sind in dem vorigen Jahrhunder t

knÄnden und der Mode sehr unterworfen . Man hakte ehedem d,e ungeheuren

. die K » ° « - » d T- ° ud - - p - - ick « . h- «ig - - T- g « si »»

Haardeutel oder Stuzperücken Mode , viele Orte ausgenommen , wo manche Perso en

« Wichen und weltlichen Standes sich durch eine spanische oder Knotenperuke ein A s

N Am müssen . Die meisten Peräkm werde » aus Mmfchenhaarm v^f.rt.gt.^D.e



Der Pttükttmacher . iir

Perüken aus Drsch , Glas , Wolle , und leivernem Garn sind Heils der Knnstwe -

«en , theils nur ihres wohlfeilen Preises wegen beliebt gewesen . Die Haare , die der

Perükenmaäcr zum Verarbeiten einkauft , sollten freilich von lauter lebendigen Men¬

schen abgeschnitten seyn , es werden wohl aber auch manchmal die Haare der Ver¬

storbenen darunter aemischt . Ausserdem braucht er auch Pferde und Ziegenhaars ,

letztere aber nur selten . Unter den Menscheuhaaren sind die vorzüglichsten, , welche

bedecket unter einer Müze getragen werden ; je öfter man die Wenscherchaare abschnei¬

det , desto stärker werden sie. — An den Kindern sind die Haare weich , dünne und

bleicher gefärbt , im mittlern Alter stark , dichte und dunkelfarbig , und im höher « Al¬

ter wieder weißlich , düche , durchsichtig , fest , und zum Theil kraftlos oder gar zer¬

brechlich . Au den krausen Seiteulocken der Perücken kann man fast nichts als Frau -

suhaars anwenden ; weil das andere Geschlecht das Kopfhaar jederzeit bedeckt trägt .

And das Mannshaar in der offnen Lust nach und nach ausgetrocknet wird , auch hat

das obere Haar , weil es der Gewaltthätigkeit der Lust ausgesetzt ist , sogar eine helle¬

re « und ungleichere Farbe , als das untere Kopfhaar . Das weibliche hat in diesem

Falle den Vorzug , weil eS an sich weicher , gleichfärbkg , kräftig , und durch das Flech¬

ten länger wird . Hirdurch werden die Spitzen der Haare , welche der Kräuselung we¬

gen das Best « am Haare sind , unter den Hauben und dem Kcpfzeuge sorgsällig wi -

dew dir Lust bedecket , erwärmt und zurückgeschlagen , und es breitet . sich sowohl über

das obere als untere Kopfhaar durchgängig einerlei - dunkle « vd reine Farbe aus .

Die Haare , die man todten Menschen abgeschnitten hat , oder alte verlegene Haare

find ohne Glanz , und sie fallen so wenig ins Gewicht , daß ein paar Pfund todte

Haare kaum so schwer wiegen , als ein Pfund Haare , die man von den Köpfen leben -

Jiger Personen abschneidet! . Ein todtes Haar behält auch keine Kravslung , und ms »

kann davon keine Perücken machen . Frisches Menschenhaar ist , nicht nur an sich Gens

er , sondern es geht auch in der Zurichtung der Haare selbst so viel davon verloren §

daß eine Perüke von guten Haaren , mit Fleiß gemacht , theuer wird . Indessen sagt

man , daß ein todtes Haar durch etwas Fett und durch Zusammenpacken eben so gut als

Ein anderes verlegenes Haar zu erhalten sey. Der Ekel macht auch viel bei der Sa¬

che, aus , denn ich sehe keine Ursache , daß der gesunde Tod , der oft schnell kömmt ,

ekelhafter „ als eine heßlichs Krankheit eines lebenden Menschen seyn sollte .
Der Fache nach unterscheidet man sie im pechschwarze , schrvarzbranns , düÄkelLrrm -

«e , dunkelblonde , hellblonde , oder schneeweiße und graue Haare . Der . Perückenmacher
versteht such die Kunst die Haare zu färben , und verschasst sich dadurch haupssAKsch ür

Färbung - AwarZer Haars grosse Vortheils . Einige Haare werden auch , wie wotzl

Mev , gebleicht . Alle Menschsnhaare , die der Perüksvmacher serarbEen will , müsse «

zubereitet , das ist , vom Schweiß geremigt und kartetschet werden : hernach svrtlrt s«Ü»

krauset er sie. Um den Menscheuhaaren eine vollkommene Krause zu gebe » , werdM -

sie m eine sogenannte Pastete gethan , und über dem Backofen von einem . Bäcker geba¬
cken. Darauf bindet er sie ein , kartetschet und hechelt sie von neue », «vtz berefter ßs

O4 « C
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« ff Nrft Werft zum LreGrent Air einer Perücke gehören elü paar Köpft , uns bis -

Meile « M « u ganzer Kopf nur ein paar Loth gutes brauchbare Haar . Die Werk¬

zeugs des Perückenmachrrs sind : Die Dressirschrauben , die Lraufthölzer ( Frisirhöl -

zer ) die Hecheln . Das Wieg- Ieiftn . Die MondirnnFSköpfe . Die peeäcksnßöck «.
Das Papiermaaß . Das Dückeleisw . Das Loupeeisen . Die Nuetschzanz «. Der

puderkasten . ' Die Nähnadeln . Die perückenschachteln . Die pudsMäser , oder die

PuderguaKssi Der Msudirungshand , — Der Puder . s ,
Damit der Puder in den Haaren hangen bleibe , bedient man sich der Pemadsn ,

bis aus Schweinfttte , « nd Harnmeltalche zusammgeschmelzt und mit Orange - Zesmitt s

Bergamottenöl u. f . f. wohlriechend gemacht zu werden pflegest . Die Machüpsmade be«'

sieht aus Wachs , Talche , und wohlriechendem Oele , mau giesset dieses geschmolzen «

Gemengsel irr Papisrdüteu zu Stangen um das Tvupes mrd die Wukeln darnit steif zu

erhalten .
Der Puder ist eine Erfindung auS dem Fache der überflüssigen Dings , und nur

die Mode hak ihn' überall naturalisiren können . Der gemeine Puder ist indessen heut

zu Tage eine Art von Weitzenmehle , welches mit besserem Rechte in den Magen als

zwischen die Haare gehören würde f da es ausserdem den Kopf nur unrein macht , und

doch jährlich eine Menge Mispel , oder ein kleines Korlttnirgazin wegnimmk . Mau

braucht auch ausser dem weißen den schwarzen Puder , welcher aus zu Kohle gebramr -
ken , zerstoßenen und in verschlossenem Siebe durchgesiebten Korke oder aas , gebrannt ««
Mandeln besteht . Mit diesem werden die rothen Haare und die schwarzen Perücken

durchpudert .
Die Art der Perücken sind : Aeutelperücken » der «, gevabeS Hmtrrhaar m Haar -

Beutel , in steift Zöpfe ( Schwanzperücke ) versteckt wird , und eine schwarze Schleift

( Cocarde ) bekömmt . Die runden Stutzperücken . Die Anstenperücken , ( Allongepe -

rücken ) . Die spanischen Perücken . Dir Dreitheiligen . dsoon s Theil « über die

Schultern herab und der dritte auf den Rücken senkt . Die Staatsyerücks . Dir Abc «

Perücken mit der Patrrtvnsur . Die Traub - myerücken . ( Fuchsschweif ) Einige vs «

gedachten Perücken bekomm « » hinten unter den Nackenhaaren einen Band . die Pe¬
rücken ' an den Nacken fester zu schnallen oder zu verengen , uud nachzulassen , und man

macht Liesen Schließband an dem Mondirungsbande an . Der Fehler , den mau m Ver «

ftrkiguug der Perücken begehen kann , ist dieser , wenn man die Siitrnlocken und daS

übrige Haar ungleiche und zu schwach aufnäht , m dir Gange nicht gleich viele Haar «

einsticht, die Treffen aus unrechten Numern zusammensetzt uud daö Haar mit dem Wie -

gelziftu verbrennt .
Eine gute Perücke muß gut nach dem Gesichte anschließen , oder wohl kleiden , sie

muß ein gleichfarbiges , lebhaftes Haar , eins seine Tresse haben , durchgängig genau

aufgenäht seyn , wohl nach dem Gesichte akkommodirt , und so in Locken geschlagen -seyn.
wie es jedem am besten ansteht . Sind die Krausen an der Perücke mit der Zeit aus¬

gegangen , so rollt man die Locke * auf runde Hölzer auf , zieht daS Holz wisiser heraus ,
und



Der Perückemnacher . >

spannt erkalten muß , weil fönst das Futter von der Berücket, ». . ^ ausge -

serw v-el Befthaftigung und ^ tubAm verursachen . Diese B- ofesüon r » ^
L' L- - - . / F- °°. . ; rZ»rSpLL" 7st' ^
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